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strengungen im Laufe von Wochen und Monaten bewerkstelligt werden
konnte. Von Verona in Oberitalien steigt eine Eisenbahn mittels
vieler Tunnel bis zur Paßhöhe des Brenner (1367 m) empor und
von hier iu der Linie der alten Straße, im Thale des Inn nach
Innsbruck hinab. Diese Bahn wurde im August 1867 dem Verkehr
übergeben. Mit noch viel größeren Schwierigkeiten war der Bau der
Gotthard bahn verbunden, welche im Mai 1882 eröffnet wurde und
welche mit einem 15 km langen Tunnel, dem längsten der Erde,
zwischen Airolo und Gö scheuen,' das St. Gotthardgebirge durch-
bohrt.

Wir verlassen hier die Alpenwelt und steigen von der Südgrenze
des Reichs in das Reich selber, zunächst in das Alpenvorland hinab.

2. Oberbayern und die Bojuwaren.

dem Nordfuße der Alpen breitet sich die schwäbisch-
£gg|W bayrische Hochflüche, aus dem Schutte und Gerölle auf-

gebaut, welches die zurücktretenden Meereswogen nach der
letzten großen Überflutung des Festlandes, die bis zum Alpengebirge
vorgedrungen war, in dem Alpenvorlande abgelagert haben. Sie hat
eine mittlere Erhebung von 500 bis 600 Meter über dem Meeres-
spiegel und dacht sich allmählich von Südwesten gegen Nordosten ab.

An der Südwestgrenze der schwäbisch-bayrischen Hochfläche fließt
der Rhein, der mächtigste und berühmteste aller Alpenflüsse. An
ihrem Nordrande zieht sich in westöstlicher Richtung eine andere breite
Wasserfurche, das ist die Donau, deren Quellen wir in dem Schwarz-
walde zu suchen haben, d. i. in dem Gebirgszuge, welcher den Rhein
von seiner Wendung nach Norden bei dem sogenannten „Rheinknie"
von Basel an in einiger Entfernung von seinem rechten Ufer — ähnlich
wie der Wasgeuwald auf seinem linken User — begleitet. Die Donau
ist kein Alpenfluß, aber sie nimmt die Gewässer auf, welche ihre rechts-
seitigeu Nebenflüsse: Jller, Lech, Isar und Inn ihr von den Alpen-
gletschern und Alpenseen zuführen. Diese durchschneiden, meistens


